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Vierteljährlicher Abonnements- Preis
für Halle und unſere umittelbaren
Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.
Poſt Anftalten überall nur:

26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

cJn der Expedition des Couriers.

Inſerate für den Courier werden ans
2 genommen: Jn Leipzig in der Buch-e r O u i 1 C r handlung von H. Kirchner, Univer

O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutz ſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Redakteur Dr. Schadeberg.

259. Halle, Sonnabend den 27. October
Hierzu eine Beilage.

1849.
ren

ne e neeuennhDeutſchland.
BVerlin, d. 20. October. Beſchluß des Berichts uüber

die Sitzung des deutſchen Verwaltungsrathes am 17. October.)
Der Bevollmächtigte für Mecklenburg-Strelitz nahm
eine ſogenannte großdeutſche Stellung an und meinte, ſeine
Stimme dahin abgeben zu müſſen, „daß der Zeitpunkt zur An
ſetzung des Wahltages noch nicht gekommen, dagegen Alles moög:
lichſt zu fördern iſt“ ſo lautet die inhaltsleere mecklenburger
Phraſe „was ein vollſtandiges Einverſtandniß der deutſchen
Regierungen uüber das deutſche Verfaſſungswerk herbeizuführen
geeignet iſt.

Der badiſche Bevollmächtigte, Vertreter des erſten
zum Dreikönigsbunde hinzugetretenen Staates, ſprach aus, „daß
ſeines Wiſſens nie mals, gegenüber von irgend einem der
über den Beitritt verhandelnden Staaten, auf den gedach-
ten Vorbehalt als auf ein die rechtliche Bedeutung
des offnen Vertrags alterirendes Jnſtrument Be-
zug genommen dagegen zu wiederholten Malen in der
bündigſten Weiſe ſogar als Erwiderung aufgeſtellte
Anfragen wegen etwaiger geheimer Vorbehalte
ausgeſprochen worden iſt, daß es nur die amtlich
mitgetheilten Akte, der Vertrag vom 26. Mai mit ſei-
nen Annexen, die gemeinſchaftliche Note vom 28. Mai und die
Denkſchrift vom 11. Juni, ſeien, welche das Objekt der
zum Vertragsabſchluſſe erforderlichen gegenſeiti-
gen Verſtändigung bildeten.“ Wenn dagegen die Vor-
behalte ſich auf faktiſche Umſtände innerhalb des Bünd-
niſſes ſich bezogen, ſo walte darüber keine Meinungsverſchie
denheit ob und ſeine Regierung werde ihn in dieſer Beziehung
inſtruiren. Hannover und Sachſen ſtellten die Berufung des
Reichstages als eine revolutionaire Thatſache dar, die
dem Rechte entgegenſtehe. Gegen dieſe Entſtellung des Wirk-
lichen und Rechtlichen legte der badiſche Bevollmachtigte einen
geharniſchten Proteſt ein, und führte aus, daß die Verfaſſung
vom 26. Mai auf dem Boden des Rechts erwachſen ſei. Und
das iſt ſie auch, trotz der Machinationen rebelliſcher Regierun-
gen die Verfaſſung hat einen Urſprung und eine rechtsver-
bindliche Kraft für alle dabei Betheiligten.
tigte führte die wichtigſten Erwägungen ſogar der Bundesver-
ſammlung vom 30. März 1848 an.

Der Bevollmaäch

Wir tyeilen dieſelben t

weil es nothwendig, rebelliſche Sophiſten an die vorjährigen
Zuſtande zu erinnern. Die Bundesverſammlung ſprach am
30. März 1848: „Eine neue Verfaſſung kann entweder einfach
aus der Vereinbarung der Regierungen hervorgehen und von
dieſen gemeinſchaftlich durch Bundes Beſchluß octroyirt werden,
oder ſie kann im Wege des Vertrags und freier Zuſtimmung
der Regierungen auf der einen und des Volkes auf der anderen
Seite zur Guültigkeit gebracht werden.

„Nur dieſer letztere Weg giebt eine Gewähr
für den Beſtand einer Verfaſſung; eine octroyirte wür-
de unter keinen Umſtänden rathſam ſein; ſie iſt unter den jetzi-
gen Verhältniſſen eine Unmoglichkeit, denn die freiſinnigſte, den
ausgeſprochenen Wunſchen entſprechendſte und ſelbſt mit den
groößten Opfern der ein elnen Bundes Fürſten verbundene, wür-
de, octroyirt, nie auf Beifall und Dank rechnen koönnen.“

„„Muß man alſo der Meinung ſein, daß die freie Zuſtim-
mung des Volkes nicht entbehrt werden kann, ſo fragt es ſich,
auf welche Weiſe dieſe zu erlangen ſein wird?“

„„Nach den beſtehenden Verhältniſſen ſtellt ſich hier der Weg
als der gegebene dar, daß jede Regierung ſich der Zuſtimmung
ihres Volkes zu der beabſichtigten Verfaſſung ſelbſt zu verſichern
habe, da, wo eine Vertretung deſſelben beſteht, durch Vorlage
an die Stände- Verſammlung oder durch Erlangung eines Ver
trauens Votums, da, wo noch keine Stande- Verſammlungen
beſtehen, in einer ihnen ſelbſt zu überlaſſenden Weiſe. Allein
es iſt klar, daß man das Zuſtandekommen einer
Verfaſſung fur Deutſchland, deren weſentlichſtes Ziel
die nie dringender als jetzt noöthige Einheit der Nation iſt, nicht
der Gefahr ausſetzen darf, daß es an dem Wider-
ſpruche einer vielleicht ganz geringen Minorität
ſcheitern könne, oder daß wenigſtens unabſehbare
Weiterungen entſtänden. Wollte man aber annehmen,
daß die gewiß allgemein in der Nation gefühlte Nothwendigkeit,
das Vaterland durch eine neue Bundes. Verfaſſung zu kraäftigen,
dahin führen würde, daß eine Zuſtimmung aller Bundes Lan
der, aller einzelnen Stände Verſammlungen erfolgen, jedes
Sonder-Jntereſſe unbeachtet bleiben, aller Widerſpruch verſtum-
men werde, um nur das Zuſtandekommen nicht zu hindern, ſo
gäbe man damit zu, daß dieſe durch einen moraliſchen Zwang
erzielte Zuſtimmung zur leeren Form herabſinken würde.“
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„Es ſcheint alſo der einzig rathſame, vielleicht al-
lein zuläſſige Weg der zu ſein daß der von der Bundes
verſammlung und ihrem Beirathe ausgehende Entwurf einer
neuen Bundesverfaſſung einer aus allen Bundesſtaaten ge-
waählten konſtituirenden Volksverſammlung zur Annahme vorge-
legt werde.

Die Wahlen zu Nationalvertretern wurden ausgeſchrieben,
die Nationalv, rſammlung trat zuſammen, ſie ſcheiterte mit ih
rem Werke, weil ſie nach ſouveraner Geltung griff“, die Anar
chie bedrohte alle Ordnung und alles Geſetz. Jn dieſer
ſchwerſten Zeit bewährte Preußen allein mit dem
Willen auch die Macht, in Deutſchland das beſte-
hende Recht zu vertheidigen, ein neuentſtehendes
zu ſchützen. Um Preußen, das die Errichtung des
deutſchen Bundesſtaates zu ſeiner eigenen Auf-
gabe machte, durften ſich die übrigen mindermäch-
tigen Staaten mit dem vollen Bewußtſein reihen,
daß ſie auf dieſem Wege eine patriotiſche Pflicht-
erfüllten und ihr feierlich gegebenes Wort zu loöſen
vermoööchten.

Das iſt die eigentliche Bedeutung des Buündniſſes vom 26.
Mai inmitten der deutſchen Verfaſſungskampfe.

Die alte Bundes- Verfaſſung iſt unwiderbringlich zu Grunde
gegangen zur Bildung einer neuen iſt der Weg dahin vorge-
zeichnet, daß ſie durch Vereinbarung mit National- Vertretern

zu ſuchen ſei. eBei dem Mangel eines fur die Verfaſſungs- Angelegenheit
kompetenten Bundes- Central Organs iſt es unmoöglich, neue all
gemeine Wahlen zu veranlaſſen, ſofort eine allgemeine Verſtan-
digung aller Regierungen über die zur Vereinbarung zu propo-
nirende Verfaſſung herzuſtellen.

Der einzige Weg, welcher noch übrig bleibt, wenn gleich
mäßig das allſeitig gebotene Ziel nicht verfehlt und der freien
Selbſtbeſt mmung jedes einzelnen Landes nicht zu nahe getreten
werden ſoll, iſt der, daß einmal eine Verſtändigung der einzel-
nen Regierungen unter ſich und dann dieſer mit den Vertre-
tern ihrer Laänder geſucht werde.

Das Buündniß vom 26. Mai hat ſich, als auf geſunder
Grundlage beruhend, bewahrt es kann gerechten Anſpruch auf
nationale Bedeutung machen, weil es ſich die Erringung der
nationalen Ziele in der rechtlich jetzt möglichen Form zur Auf—-
gabe macht, weil es dermalen bei vier Fünftheile der rein deut-
ſchen Staaten umfaßt. Den Staaten, welche es ihrer Lage
dermalen noch nicht entſprechend finden, denſelben Weg zu gehen,
wird im Namen aller Verbuündeten zu ſagen ſein, was in einer
zur Oeffentlichkeit gediehenen Mittheilugg der Königl. preußi-
ſchen Regierung an die von Baiern geſagt iſt

„Die Königl. Regierung macht keinen Anſpruch auf die Un-
truüglichkeit ihrer Auffaſſung, der ſich die große Mehrzahl der
deutſchen Regierungen angeſchloſſen hat, aber ſie hat in ern-
ſter Erwagung ihrer Pflichten gegen das Vaterland, ihre
Vorſchläge zur Prüfung der Regierungen der Nation hinge-

eben.“
Niemand, der Rechtsgefühl in deutſchem Sinn hat, wird

zugeben, daß den nicht beigetretenen Staaten irgendwie in ihren
Entſchlüſſen Zwang angethan werde. Niemand aber auch, der
billig denkt, wird fordern, daß die Bündniß-Staaten ſich durch
die Nichtbeitretenden in Erſtrebung deſſen hemmen laſſen, was
ſie als nothwendig und rechtlich geboten erkennen. Ein libe-
rum veto, in der Ausdehnung, wie es die hannoverſche Erklaä-
rung beanſprucht, hat das deutſche Bundesrecht nie gekannt,
ſelbſt nicht in den Fallen, welche nur durch Stimmeneinhellig-
keit geregelt werden konnten. Würde man daſſelbe jetzt in die
Inſtitutionen aufnehmen, dann, ja dann würde unfehlbar jene

Epoche der Gewaltthaätigkeit herannahen, vor welcher der han-
noverſche Bevollmächtigte mit ſo vielem Ernſte warnt. Die
eigenen Worte in Bezug auf die dieſem liherum veto der Ein-
zelnen (oder dem völligen Einverſtändniſſe aller deutſchen Re
gierungen“) möglicherweiſe zu gebende Anwendung die nam-
lich, daß der Diſſens Einzelner eine Einmiſchung des Auslandes
in die inneren Angelegenheiten herbeiführen konnte dieſe
Worte widerlegen denjenigen, der ſie ausſpricht, denn nie wird
es zugegeben werden können, daß in unſerem offentlichen Rechte
eine Beſtimmung gultig ſei, welche einen deutſchen Staat zum
offenen Verrath an den Bundes-Genoſſen berechtigte.

Jndem der Bevollmachtigte ſeine Proteſtation gegen die
obenerwahnte Verdachtigung wiederholt, erklart er Namens ſei-
ner Regierung, daß dieſelbe ſich bewußt iſt, bei ihrer Zuſtim-
mung zur Bildung eines Reichstages nur ſich eines ihr zuſte-
henden freien Rechtes zu bedienen und einec Pflicht gegen ihr
Land, wie gegen Deutſchland, zu genuügen, ſo wie, daß ſie jeden
Augenblick bereit iſt, bei Verhandlungen mit den dem Bünd
niſſe nicht angeſchloſſenen deutſchen Ländern ſich zu betheiligen
und jedem begründeten und billigen Anſpruche mit den ihr zu
aſen ſtehenden Mitteln wärmſte Unterſtützung angedeihen zu
laſſen.

Alle übrigen Vertreter der verbündeten Regierungen von
Heſſen Darmſtadt, Kurheſſen, der ſachſiſchen Herzogthümer,
Schwarzburg, Reuß, Mecklenburg Schwerin, Oldenburg, Braun
ſchweig, die drei anhaltiſchen Herzogthümer, Bremen, und Ham-
burg ſtimmten, zum Theil in energiſchen Proteſten, gegen Han
nover und das koöönigliche Sachſen, der preußiſchen Ausführung
bei. Sie alle drangen darauf, daß der Reichstag des Baldig-
ſten berufen, daß der Wahltermin in kürzeſter Friſt angeſetzt
werde. Nur Hannvover, Sachſen und Strelitz glaubten ſich im
Beſitz jener hohen politiſchen Weisheit, welche nicht begreift,
daß die beſchleunigte Berufung eines Reichstags eine dringende,
eine unerläßliche, gebieteriſche Nothwendigkeit, wenn nicht Oeutſch-
land von Neuem die Beute der Anarchie werden ſoll.

Zum Schluſſe kundigte der Worſitzende folgende Vorlagen
Preußens für die nächſte Sitzung an:

a) bezüglich der Modificationen des Verfaſſungs-Entwurfs,
bezüglich Anberaumung und ſofortiger Veroffentlichung ei-
nes Wahltermins für den nachſten Reichstag,

c) bezüglich des Ortes zur Abhaltung des nächſten Reichs-
tages, und endlich

d4) bezuglich der Art und Weiſe, in welcher der Verwaltungs-
Rarh demnächſt mit dem verſammelien Reichstag verhan-
deln wird.
BVerlin, d. 24. Oct. Auf der Tagesordnung der zwei-

ten Kammer ſtand heute eine weitere Mittheilung der Regie-
rung auf die Jnterpellation v. Beckerath's. Der Regierungs
Commiſſar, General v. Radowitz, beſteigt die Tribüne unter
großer Spannung:

Jndem ich den mir gewordenen Auftrag der Regierung, weitere
Mittyeilungen über den Stand der deutſchen Angelegenheit zu machen,
erfülle, werde ich mich nicht blos auf die Fragen des Herrn v. Becke
rath beſchränken ich werde einen kurzen Ueberblick des Ganzen geben
hierdurch erſt wird alles Einzelne ſeine richtige Stellung erhalten. Als
ich zum letzten Male an dieſer Stelle ſtand, ſprach ich die Anſichten
aus, von denen die Regierung geleitet wird. Dieſe laſſen ſich auch heute
kurz darin zuſammenfaſſen, daß Deutſchland einer Geſammtverfaſſung
bedarf, welche die rechtliche und geſchichtliche Vielheit ſeiner Glieder mit
der Nothwendigkeit ſeiner nationalen Einheit in Einklang bringt. Die
Einheit ſollte durch einen Reichsvorſtand und ein Volkshaus, die Viel-
heit durch ein Fuürſten-Collegium und ein Staatenhaus zu ihrem Rechte
kommen. Dies war unſere Ueberzeugung und ſie iſt es noch. Zur nach
ſten Zukunft hingewendet, ſprach ich damals die Hoffnung und Vorſätze
der Regierung aus. Heute hat unſere Hoffnung, daß alle Theile des
gemeinſamen Vaterlandes in hochherziger Erhebung ſich für ſeine Ein
heit mit uns verbinden würden, geändert aber der Vorſatz, dieſem
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Ziele zuzuſtreben iſt unverändert geblieben (Bravo). Man hat gegen
uns an alle Leidenſchaften appellirt, man hat mit allen Gegnern gegen
uns unterhandelt. Aber alle Erfahrungen, die wir zu machen Gelegen
heit hatten, haben uns nicht erſchüttert. Bis an die Grenze des Mög-
lichen zu gehen, gebieten uns nicht nur politiſche Erwägungen, ſondern
es gebietet es auch die Ehre. Sie wiſſen, daß unſer Streben urſprung-
lich dahin gerichtet war, Deutſchland durch freiwillige Vereinigung al-
ler Staaten in einen Bundesſtaat umzuwandeln und zugleich eine
dauernde Union mit Oeſterreich herbeizuführen. Auch jetzt noch erſcheint
uns dieſer Weg als der angemeſſenſte. Aber vor der Hand hat er auf-
gegeben werden müſſen. Einerſeits hat Oeſterreich die Union verwor-
fen andererſeits haben Baiern, Württemberg und HeſſenHomburg den
Beitritt zum Bundesſtaate verweigert. Die Actenſtücke hierüber lege ich
Jhnen vor. Das Urtheil falle der Nation anheim, welcher jene Staaten,
wie Preußen, angehören. So war Preußen auf einen zweiten Weg gewi.
ſen. Es blieb ein ſtaatsrechtlicher Verband innerhalb des alten Bundes
übrig, mit allen denjenigen Staaten, welche das Bedürfniß ines ſol-
chen fühlen. Dies iſt jetzt der Weg der Regierung. Es iſt die Verfaſſung
des engern Bundes ſtreng zu wahren gegen Alles, was die noch be-
ſtehende Bundesacte verletzt, zugleich aber iſt dafür zu ſorgen, daß kein
neues Moment in die Bundesacte komme, welches die Bedeutung eines
engern Bundesſtaates unmöglich mache. Der Bund von 1815 hat nun
ein neues proviſoriſches Organ erhalten.
Männern den Wunſch erwecken, Preußeu möchte nicht beigetreten ſein.
Jch begreife dies. Dennoch war der Weg hier Preußen klar vorgezeich
net. Sehen Sie zunächſt von dem concreten Jnhalte des Jnterims ab und
fragen Sie, ob überhaupt der Bildung eines neuen Centralorgans zuzu-
ſtimmen war oder nicht? Unzweifelhaftes Recht, praktiſches Bedürfniß
und ſichere politiſche Erwägungen nöthigten Preußen dazu. Die Regierung
iſt zwar nicht der Meinung, daß das Jahr 1848 ſpurlos an dem alten
Bunde vorübergegangen ſei. Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen dem, was
rechtliche Bedeutung behalten hat, und was untergegangen iſt. Aber doch
konnten wir unmöglich ableugnen, daß für alle Bundesglieder die Ver-
pflichtung beſteht, ein Geſammtorgan zu haben, und wo es verloren ge
gangen iſt es wieder zu ſchaffen. Aber ebenſo führte das praktiſche Be
dürfniß dahin. Der alte Bund beſaß ein Eigenthum an den Feſtungen
und Matricularbeiträgen. Schon daraus ergab ſich die Nothwendigkeit
einer gemeinſamen Verwaltung die wir anerkennen mußten. Aber auch
höhere politiſche Erwägungen leiteten die Regierung zu demſelben Re-
ſultate. Es würde in dieſem Augenblicke Deutſchland ganz an einem
Rechtsſubjecte fehlen, um es dem Auslande gegenüber zu vertreten.
Wir dürften die inhaltſchwere Thatſache nicht überſehen daß der Bund
von 1815 eine internationale Stellung in Europa einnahnm, die nicht von
einzelnen Gliedern deſſelben ausgeübt werden kann. Welche Gefahr für
Deutſchland, wenn ein europäaiſcher Conflict es in ſolchem Zuſtande fand!
Außerdem leitete uns der Wunſch, dadurch eine fruchtbare Verſtändi-
gung mit Oeſterreich anzubahnen. Wir haben die Ueberzeugung ſtets
feſtgehalten, daß ein aufrichtiges Uebereinkommen mit Oeſterreich
eine Hauptbedingung für eine gedeihliche Entwickelung des Bundesſtaa-
tes ſei. Wir erkennen vollkommen an, daß die Stellung beider Riegie-
rungen zu Deutſchland eine verſchiedene iſt; aber wir haben das Stre-
ven nicht aufgegeben uns zuſammenzufinden in dem, was Deutſchland
eben ſo wie dem Kaiſerſtaate wahryaft zuträglich iſt. Sehen wir nun
auf die materiellen Beſtimmungen des Vertrages. Wir hatten darüber
zu wachen, daß nichts geſchehe, was die Einen hofften und die Andern
fürchteten, daß die neue Behörde keine Hemmung für den engern Bun
desſtaat werde. Preußen hat aus den Gefahren, welche die Zertrüm-
merung der alten Bundesverfaſſung begleiteten, keinen Nutzen ziehen
wollen; es will es im October 1849 ſo wenig als im April. Es wäre
nicht edel, nicht recht geweſen in irgend ein Verhältniß zu treten mit
den Mächten der Zerſtörung. (Bravo.) Preußen hat ſie überall be
kämpft, überall niedergeworfen, obwol es wußte, wie ſcharf die Waf
fen waren, die es zerbrach obwohl es vorausſah, daß die Regierungen
ſeinen auf das Heil des Ganzen gerichteten Abſichten ſich wieder zu
entziehen verſuchen würden ſobald ſie nicht mehr von dieſen Waffen ge
drängt würden. (Bravo.) Preußen hat ſelbſt da ſeinen Schutz nicht
verſagt, wo man jetzt am feindſeligſten auftritt. (Bravo.) Aber die
Regierung ging nicht von der Anſicht aus: der Feind meines Feindes
iſt mein Freund! (Bravo.) Sie hat nicht die Unordnung und Ein
ſchüchterung als Bundesgenoſſen gewollt. Sie iſt auch jetzt der Ueber-
zeugung wenn auch für den Augenblick das alte Spiel der Eiferſucht
ſich erneuert hat, daß Deutſchlands Wohl nach allen Seiten am beſten
gedeihen wird, je ſicherer ſeine Zuſtände ſind. (Bravo.) Schwierige
und zarte Verhältniſſe ſind in Betracht gekommen. Das ſo geſchaf
fene Jnſtitut ſollte nur dem nächſten Bedürfniſſe dienen und alles
Weitere möglichſt frei laſſen. Dennoch könnte es ſcheinen, als
ſei der engere Bundesſtaat nun aufs Neue in eine unbeſtimmte Fer-
ne gerückt. Es wird, es muß Alles geſchehen, um eine ſolche Be
ſorgniß zu heben. Die Regierung hat bereits im Verwaltungsrathe er
klärt, daß Preußen ſich als Repräſentanten aller derjenigen Staaten in der

Es kann dies in patriotiſchen

Bundescommiſſion betrachten werde, welche dem Bündniſſe vom 26. Mai
beigetreten ſind. Aber auch Deutſchland gegenüber iſt es feſt auszuſpre

ſchen daß Preußen auf ſeinem Wege beharre. Bereits ſind im Verwal
tungsrathe Vorſchläge über fernere gemeinſchaftliche Schritte gemacht. Es

iſt darauf angetragen, daß am 15. Januar überall die Wahl der Abge

trete. Es ſind ferner die nöthigen Modificationen des Verfaſſungsentwurfs
ordneten zum Reichstage ſtattfinde und daß derſelbe zu Erfurt zuſammen

vrantragt worden. Dieſe betreffen zunächſt mehrere Benennungen. Der
glorreiche Name des alten Reiches ſchien für jetzt nicht mehr angemeſſen,

und die Zuſammenſetzung des Fürſtencollegiums und des Staatenhauſes
mußte modificirt werden. Ueberdies waren Vorbehalte in Beziehudas feſtzuſtellende Verhältniß zum Bunde von e nöthig. G c
nirgends vom beſtehenden Rechte weichen nirgends Vorwand geben daß
man uns das Recht zu einem engeren Vundesſtaate beſtreite. Weiter ſind
wir in den vorgeſchlagenen Modificationen nicht gegangen, und wir erwar
ten nun, was die übrigen Regierungen thun werden. Sie ſind, wie wir,
zu neuen Anträgen berechtigt, obwohl zu Aenderungen des Verfaſſungs
Entwurfs gemeinſame Annahme nöthig iſt. Hannover hat Einſpruch ein
gelegt gegen die Bildung eines engeren Bundesſtaats überhaupt. Wir ha
ben den Ungrund dieſes Einſpruchs und die Hannover aus dem Bunde
vom 26. Mai erwachſenden Verpflichtungen dargelegt. Es kann von Han
nover und Sachſen nirgend ein Recht in Anſpruch genommen werden, von
dem großen Schritte abzuſtehen, den alle Vaterlandsfreunde jetzt mit Recht
erwarten. Die Regierung erkennt alle vorhandenen Schwierigkeiten aber
die Linie, die ſie eingehalten war die allein berechtigte und mögliche.
Wenn die Hoffnung einer Vereinigung aller deutſchen Stämme für den
Augenblick unerfüllt bleibt, ſo liegt uns ob, vorläufig einen feſten Kern
zu bilden, bis überall die Anſicht durchdringt, was dem Vaterlande wahr
haft frommt. Wie viel aber auch gelinge oder nicht, die preußiſche Regie
rung iſt ſich bewußt daß der Beruf, den ſie nicht aus ſelbſtſüchtiger Be

rechnung übernommen hat, zu dem großen Erbe preußiſcher Ehre gehört,
welches ihr anvertraut iſt. Sie hat die Bahn furchtlos betreten ſie wird
ſie vorwurfslos enden das Ende ſei ein nahes oder fernes, ein freudi-
ges oder ſchmerzliches! (Bravo.)

Berlin, d. 25. Oct. Jn der heutigen Sitzung der zwei-
ten Kammer wurde das Amendement Riedel: „Ein Drittel
der Mitglieder der erſten Kammer wird von den hochſtbeſteuer
ten Grundbeſitzern, zwei Drittel von der Provinzial und Kreis-
vertretung gewählt angenommen, wodurch das Pairs-Jn-

ſtitut verworfen iſt. (M. Z.)Berlin, d. 25. Oct. Se. Excellenz der General Lieute-
nant und Commandeur der erſten Diviſion, von Below, iſt
von Königsberg i. Pr. hier angekommen.

Berlin, d. 25. Octbr. Der Prinz von Preußen tritt
heute ſeine Rückreiſe nach Sud- Deutſchland an. Er wird von
ſeinem Bruder, dem Prinzen Karl, bis Minden begleitet.

Die Verſchiedenheit der Beſchluſſe unſerer Kammern in
der Steuer-Bewilligungsfrage hat zu mehrfachen Be
ſprechungen zwiſchen hervorragenden Mitgliedern der beiden Re
praſentationen geführt. Der Zweck derſelben war, einen Be-
ſchluß zu vereinbaren, welcher beiden abweichenden Voten gleich
nahe kommt, und mit der Ausſicht, die Mehrheit in den Kam-
mern zu erlangen, auch zu der Erwartung berechtigt, daß das
Miniſterium demſelben die Genehmigung ertheilt. Wie verlau-
tet, iſt Seitens der Miniſter privatim die Bereitwilligkeit, ſich
mit den Kammern in dieſer Frage zu verſtandigen, zugeſichert

worden. (C.-B.)Sicherem Vernehmen nach wird nunmehr auch eine tele-
graphiſche Correſpondenz zwiſchen hier und Leipzig eingerichtet
und ſoll die noöthige Uebereinkunft zwiſchen der preußiſchen und
ſächſiſchen Regierung bereits ſtattgefunden haben. Der Bau
wird ſofort beginnen, und die Einrichtung am 1. Januar er-
öffnet werden. Von Wichtigkeit dürfte es ſein, daß der Tele
graphendienſt in Leipzig von preußiſchen Beamten verſehen wer
den wird. Die bis jetzt von Berlin aus benutzten Telegra-
phen- Linien haben eine baare Einnahme von 100 Thlr. pro
Tag ergeben.

Wir haben bereits fruher gemeldet, daß mit Ruckſicht auf
das renitente Verhalten der Schleswiger gegen die Ausfuhrung
der Waffenſtillſtands Konventionen neue Truppenverſtärkungen
von hier aus in Ausſicht geſtellt waren. Gegenwartig iſt nun
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das ſiebente Regiment auf dem Marſche dahin und noch an
dere Truppentheile dürften nachfolgen. (A. Z. C.)
Die großherzogl. badiſche Regierung ſoll beſchloſſen haben,

en keine ſtandrechtlichen Todesurtheile mehr vollſtrecken zu
aſſen.

Die ungariſchen Flüchtlinge ſcheinen ihre Auswanderung
nach Amerika nicht ganz mittellos angetreten zu haben. Klapka
hat hier in Berlin die Summe von 200,000 Thaler Gold in
Wechſel auf England umgeſetzt.

Coblenz, d. 18. Octbr. Laut der unter heut vom Ge-
neral v. Hirſchfeld erlaſſenen Bekanntmachung ſind außer den
4 Prumer Landwehrmännern, von denen, wie ſchon gemeldet,
drei erſchoſſen wurden und einer zu lebenswieriger Zuchthaus-
ſtrafe verurtheilt, noch 52 Militarperſonen wegen Pflichtver-
letzung bei Beſchutzung und Vertheidigung des Landwehrzeug-
hauſes zu Prum zu Feſtungsſtrafen von verſchiedener Dauer
und reſp. zu den Ehrenſtrafen verurtheilt worden.

Frankfurt a. M., d. 22. Oct. Die preußiſche Re
gierung ſoll mit Nachdruck, in ihrem und ihrer Bundesgenoſ-
ſen Namen, proteſtirt haben gegen alle die Nation beſchaämen-
den Umtriebe, welche das hieſige Reichsminiſterim in ſeinen
letzten Stunden noch mit der deutſchen Flotte zu machen im
Sinne hat, beſonders auch gegen das Ueberwintern der großen
Schiffe im Hafen von Antwerpen. Wenn aber das Miniſte-
rium gegenwärtig dieſen Plan aufgegeben hat, ſo glaube man
ja nicht, daß der preußiſche Proteſt allein dazu es veranlaßt
habe; die Miniſter geben in dieſem Falle nicht der diplomati-
ſchen ſondern der finanziellen Verlegenheit nach. Es iſt näm
lich demnächſt eine anſehnliche Summe an engliſche Schiffsbau-
meiſter vom deutſchen Marineminiſterium zu zahlen, welche her-
beizuſchaffen dieſem Miniſterium nicht gut möglich wäre. Man
erwartet alſo, daß Preußen abermals den Sackelmeiſter des
Reichsminiſteriums machen werde und mußte ſich deshalb ent-
ſchließen, die Marine größtentheils in Preußens Handen zu laſſen.

Speyer, d. 18. Oct. Jeden Tag werden ganze Haufen
von Deſerteurs und Freiſcharlern, welche aus der Schweiz und
Frankreich zurückkehren oder aufgegriffen werden, eingebracht.
Auch von den bei der Uebergabe Raſtatts gefangenen und un-
längſt von uns reklamirten Baiern langte heute die erſte Ko-
lonne hier an es ſind darunter Leute aus allen Provinzen des
jenſeitigen Baierns, welche ſämmtlich in ihre Heimath abgelie-
fert werden.

Bad Homburg, d. 21. Oct.
tion von Buürgern zu unſerm Landgrafen gegangen,
zum Anſchluſſe an das Dreikönigsbündniß aufzufordern.

Hannover, d. 23. Octbr. Die Bevollmächtigten
von Sachſen und Hannover haben durch den Verlauf der
Verhandlungen im Verwaltungsrath über die Frage einer Feſt-
ſtellung des Termins zur Vornahme der Wahlen fur die dem
nachſtige Reichsverſammlung ſich veranlaßt geſehen, dem Vor-
ſitzenden des Verwaltungsraths die nachſtehende Erklärung
zu ubergeben

Die unterzeichneten Bevollmächtigten der königl. ſächſiſchen und königl.
hannoverſchen Regierung ſehen fich in die Nothwendigkeit verſetzt, nach dem
Verlaufe der bisher ſtattgefundenen Verhandlungen über die Feſtſtellung
eines Termins zur Anordnung der Wahlen für den demnächſtigen Reichs-
tag Folgendes zur Kenntniß des königl. preußiſchen Herrn Bevollmächtig-
ten und Vorſitzenden im Verwaltungsrathe der durch den Vertrag vom
26. Mai 1849 verbündeten Regierungen zu bringen und deſſen Mitthei-
lung an den Verwaltungsrath zu beantragen.

Jn Feſthaltung des Vertrags vom 26. Mai 1849 müſſen die Regie
rungen von Sachſen und Hannover in dem von der königl. preußiſchen
und der Mehrzahl der übrigen verbündeten Regierung beabſichtigten Vor
ſchritte „mit Beſtimmung eines äußerſten auf den 15. Januar 1850 feſt
geſetzten Termins zur Vornahme der Wahlen behufs des demnächſt zu be-
rufenden, die deutſche Verfaſſung mit den Regierungen vereinbarenden
Reichstags, in ihren Ländern zu verfahren, und es den nicht einverſtande

Heute iſt eine Deputa-
um ihn

nen Regierungen zu überlaſſen, ob und wann ſie in gleicher Maße vor
ſchreiten wollen,“ eine dem Bündniſſe vom 26. Mai entgegenlaufende, die
Zwecke deſſelben gefährdende und insbeſondere die äußere und innere Si
cherheit Deutſchlands bedrohende Maßregel erblicken.

Die Unterzeichneten dürfen ſich dabei nicht allein auf die in den Sitzun
gen des Verwaltungsraths vom 5 und 9. d. M. entwickelten Gründe,
ſondern auch auf den Jnhalt der Note des unterzeichneten königl. ſächſi
fiſchen Bevollmächtigten vom 2. Juli d. J. beziehen, worin bereits die
Nothwendigkeit einer Verſtändigung mit Oeſterreich in ihrem entſcheiden
den Einfluſſe auf die Wirkſamkeit und den Erfolg der Beſtrebungen des
Verwaltungsraths auf Bildung eines Bundesſtaats hervorgehoben ſind auch
erblicken ſie in der von dem königl. preußiſchen Regierungscommiſſar in
der 12. Sitzung der II. Kammer der hieſigen Nationalverſammlung im
Namen der Regierung ausgeſprochenen Erklarung: „„daß ein Zuſammen
halten mit Oeſterreich eine Lebensfrage für das deutſche Verfaſſungswerk
ſei,“ einen ſehr kräftigen Stützpunkt für ihre Anſicht.

Die Unterzeichneten müſſen ſich und ihre Regierungen daher gegen alle
die Folgen, welche ſich ihrer Ueberzeugung nach an einen ſolchen Vor
ſchritt der königl. preußiſchen Regierung und der übrigen ſich dem anſchlie
ßenden Regierungen knüpfen werden, hierdurch feierlich verwahren, und
gegen die Befugniß dieſer Regierungen zu einem ſolchen Schritt, als außer
halb der Zwecke des Bündniſſes und des Art. I. der Bundesakte liegend
und ebenſo den Befugniſſen des Verwaltungsraths, bei welchem in Er
mangelung einer beſondern Vereinigung zu einer bindenden Beſchlußfaſ
ſung Einhelligkeit der Stimmen als erforderlich vorausgeſetzt werden muß,
widerſprechend, hierdurch proteſtiren.

Wenn in einem ſolchen Vorſchritte aber zugleich diejenige Eventuali-
tät als eingetreten angeſehen werden muß, „daß es nicht gelungen, den
Süden Deutſchlands in den Reichsverband, wie er durch den Verfaſſungs
entwurf beſtimmt worden aufzunehmen daß vielmehr nicht mehr zu er
reichen geweſen, als die Herſtellung eines nord- und mitteldeutſchen Bun
des,“ ſo wird auch gegenwärtig der Zeitvunkt als eingetreten anzunehmen
ſein, wo die Vorbehalte der königl. ſächſiſchen und der königl. hannover
ſchen Regierung vom 26. Mai d. J. Platz greifen. Die Unterzeichneten
müſſen diejenige Jnterpretation, welche dieſen Vorbehalten von Seiten des
vorſitzenden königl. preußiſchen Hrn. Bevollmächtigten in ſeinem Vortrage
vom 17. Octbr. hat gegeben werden wollen, mit eben ſo großer Entſchie
denheit zurückweiſen, als die königl. Regierungen von Sachſen und Han
nover im Vertrauen auf ihr gutes Recht die Folgen ihrer Schritte zur
Wahrung deſſelben mit Ruhe erwarten.

Sie haben ihre Vorbehalte ihrer Zeit bei Annahme des preußiſchen
Entwurfs zu einer Reichsverfaſſung gemacht, im Vertrauen auf die Loya
lität der königl. preußiſchen Regierung, um beſtimmt kund zu geben daß
es auf Ausführung dieſer Bundesſtaatsidee für das geſammte Deutſchland
und nicht auf einen engern Bundesſtaat, der namentlich das an der Un-
terzeichnung des Schlußprotokolls vom 26. Mai 1849 mitbetheiligte König-
reich Baiern ausſchließt, abgeſehen ſei. Die Vorbehalte ſind von Sachſen
und Hannover „jzur Verwahrung ihrer Auffaſſung vor jeder Mißdeutung“
zu integrirenden Theilen der Schlußverhandlungen über das Bündniß vom
26 Mai 1849 gemacht worden und werden durch eine einſeitige Ausle
gung ihre Bedeutung nicht verlieren.

Die Unterzeichneten verbinden damit die wiederholte Erklärung, daß
ſie allerdings den Bündnißvertrag vom 26. Mai 1849 fortwährend und
zwar mit Einſchluß des der Nation vorgelegten Entwurfs einer Reichs
verfaſſung für ganz Deutſchland unter Verſtändigung mit Oeſterreich“
für ihre Regierungen verbindlich erachten, bis derſelbe im Einverſtändniſſe
ſämmtlicher Theilnehmer abgeändert und umgeſtaltet iſt. Eben darum und
weil ein vorzeitiger und einſeitiger Abſchluß des deutſchen Verfaſſungs-
werks, wie ſolcher durch die beabſichtigte Einberufung eines Reichstags
aus einem Theile Deutſchlands bewirkt werden könnte, die Aufhebung je-
ner Verbindlichkeiten herbeizuführen geeignet wäre müſſen ſie dieſer Ein
berufung und ſolchen Modificationen widerſprechen, welche ihrer Ueberzeu-
gung nach nicht die Einigung des deutſchen Vaterlandes, ſondern nur eine
unheilbare Spaltung deſſelben hervorzubringen im Stande ſind. Die Un-
terzeichneten benutzen 2c. Berlin den 20. Octbr. 1849. (Gez.) v. Ze-
ſchau. v. Wangenheim. Sr. Exc. dem königl. preußiſchen Staats
miniſter a. D. Hrn. v. Bodelſchwingh als Vorſitzendem im Verwaltungs-
rathe der verbündeten Regierungen.

Roſtock, d. 22. Oct. Der hieſige Nordd. Korreſpon-
dent meldet aus ſicherer Quelle, daß der Herzog Guſtav, der
Prinz Wilhelm und Prinz Georg als Agnaten gegen den Rechts-
beſtand der neuen Verfaſſung Proteſt eingelegt haben.

Eckernförde, d. 22. Oct. Die Danen können es noch
immer nicht über ſich gewinnen, unſern Hafen außer Acht zu
laſſen. Heute Nachmittag gingen hier wieder 5 daniſche Kriegs-
ſchiffe, nämlich eine Fregatte, ein Barkſchiff und drei Dampfer
vor Anker. Sie liegen indeß noch Meilen von der Stadt.
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Was ihr Erſcheinen bezwecken mag, wiſſen wir nicht. Die Re
paratur der Gefion iſt jetzt binnen Kurzem ganz vollendet.

Altona, d. 23. October, Abends. Heute ſind die Quar-
tiermacher fur 3000 Mann Preußen in Hamburg angekommen,
die morgen und in den nächſten Tagen dort eintreffen werden,
um weiter nach dem Schleswigſchen zu gehen.

Schweiz.
Zürich, d. 17. Oct. Seit einer Reihe von Wochen iſt,

wie zu verſchiedenenmalen gemeldet wurde, von einer zweiten
Ausweiſung, die Hunderte von Fluüchtlingen treffen ſollte, die
Rede, und jetzt ſoll denn auch wirklich eine neue Ausweiſungs-
liſte verfaßt worden ſein, die jedoch, nach der Verſicherung gut
unterrichteter Manner, nur auf zwanzig Flüchtlinge ſich erſtreckt.
Die Namen derſelben ſind noch nicht bekannt, doch unterliegt
es wohl keinem Zweifel, daß man dieſe, wie es bei der erſten
Ausweiſung der Fall war, veröffentlichen wird. Was die übri
gen Flüchtlinge betrifft, deren Zahl immer noch bedeutend iſt
und bedeutend bleiben wird, auch wenn, wie es in der letzten
Zeit geſchehen, faſt täglich badiſche Soldaten in ihre Heimath
zurückkehren, ſo wird man noch vor dem Eintritt der ſtrengeren
Jahreszeit fur ſie ſorgen und ihnen eine moglichſt andauernde
Beſchäſtigung und dadurch die nöthigen Exiſtenzmittel zu ver-
ſchaffen ſuchen. Hierbei wird man vorzugsweiſe auf Handwer-
ker, Handarbeiter überhaupt und Ackerbauer Rückſicht nehmen.
Von einer Amneſtie iſt nicht mehr die Rede, und eben deshalb
muß man darauf bedacht ſeien, denen, die ohne Gefahr fur Le
ben und Freiheit nicht zu den Jhrigen zuruückkehren können, die
Verbannung zu erleichtern, was wohl am beſten durch eine
nützliche Thatigkeit geſchehen kann.

Zürich, d. 19. Oct. Das badiſche Kriegsmaterial iſt mit
einer Bedeckung von 12 Mann Schweizertruppen an die Grenze
gefuührt worden der ſie kommandirende Offizier hat die preußi-
ſche Einladung auf fremden Boden aus dem Grunde nicht an-
genommen, weil ſein Poſten bei ſeiner Mannſchaft ſei. Einzig
ein zurcheriſcher Artillerie Offizier hat ſich über die Grenze be
geben, zur Auswechſelung der nöthigen Papiere. Die Entſcha
digungsſumme von 12,000 Fr. für Unterhalt des Kriegsmate-
rials iſt baar bezahlt worden.

Jtalien.
Nach direkten Nachrichten aus Rom hat der Papſt das

heilige Kollegiuum um Rath über ſeine Rückkehr nach Rom
befragt. Nach einer zweitagigen Discuſſion hat die Majorität
entſchieden, daß die Rückkehr des Papſtes nach Rom wuünſchens-
werth ſei; der Papſt ſoll im Monat December nach Rom zu-

ruckkehren. (D. R.)Frankreich.
Paris d. 21. Oct. Die konſervativen Blaätter jubeln

über den Sieg, den ſie in der Kammer in der römiſchen Frage
davon getragen haben, und führen die Abſtimmung als einen
ſchlagenden Beweis der fortdauernden Einigkeit der Majorität
der Nationalverſammlung an. Leider iſt dieſe nicht vorhanden.
Niemand iſt recht zufrieden mit dem Geſchehenen, und jede
Partei hat aus der nach allen Seiten beſchonigenden Rede des
Hrn. de Tocqueville ihre beſondere Motive für ihre Abſtim-
mung genommen, in Erwartung, daß die künftigen Thaten des
Miniſteriums in Rom denn bis jetzt hat es nichts gethan,
ſondern nur geſchehen laſſen ihren Parteianſichten entſprechen
werden. Bis dahin iſt ein Waffenſtillſtand, bedingt durch die
Scheu jeder einzelnen Fraction, die Jnitiative in der Politik zu
ergreifen.

Es kommen fortwährend neue Truppen in Paris an. Die
Démokratie pacifique meldet, daß in nächſter Woche die Regie
rung in der Nationalverſammlung darüber befragt werden wird.

Lamartine beabſichtigt, ſich in den Orient zurückzuziehen.
Einer ſeiner Freunde, der Maire von Macon, Rolland, geweſe
nes Mitglied der Konſtituirenden, befindet ſich ſeit mehreren
Wochen in Konſtantinopel, um mit dem dortigen Miniſter des
Aeußern darüber zu unterhandeln. Es wird verſichert, daß der
Sultan dem großen Dichter ungeheuere Landereien in einer
fruchtbaren Ebene einige Stunden von Smyrna unentgeltlich
abtritt und daß Lamartine im nächſten Frühjahr ſich darauf
anſiedeln wird.

Paris, d. 22. Octbr. Die Miniſterkriſis iſt jetzt beſeitigt.
Allein man erfährt, daß vorgeſtern vor dem Votum der Eredite
für die romiſche Expedition ſämmtliche Miniſter, mit Ausnahme
Dufaur's, wirklich ſchon ihre Entlaſſung gegeben hatten die
ſie nach dem Votum zuruckzogen. Louis Bonaparte ſoll dem
Conſeilpräſidenten Odilon-Barrot einen wenig ſchmeichelhaften
Brief geſchrieben haben.

Amerika.
New- PYork, d. 3. Oct. Aus San Francisco hat man

Nachrichten bis zum 18. Auguſt. Das Ergebniß der Goldgra-
bungen fiel fortwährend ſehr glänzend aus den monatlichen
Ertrag ſchätzte man im Durchſchnitt auf etwa zwei Millionen
Dollars und zweifelte nicht daran, daß die Minen in Zukunft
eben ſo ergiebig ſein wurden. Jm Preiſe des Goldes oder der
Waaren ſchien keine Veranderung eingetreten zu ſein. Die aus
den Vereinigten Staaten Eingewanderten hatten den Beſchluß
re denen aus Chili das Goldgraben nicht länger zu ge

atten.

Vermiſchtes.
Die mikroſkopiſchen Entdeckungen, welche Dr. Brittan kuürz

lich zu Briſtol betreffs der Grundurſachen der Cholera ge-
macht, ſind von hoher praktiſcher Wichtigkeit. Die medicochi-
rurgiſche Geſellſchaft zu Briſtol hatte bereits fruüher eine Com
miſſion von Mitgliedern eingeſetzt, welche die Ausleerungen der
Cholerakranken einer genauen Unterſuchung unterziehen ſollte,
und die Doctoren Brittan und Swayne fanden gewiſſe früher
ungekannte Körper in den Reißwaſſerentleerungen der Cholera-
kranken, welche Korper von Dr. Brittan in der Luft inficirter
Orte als conſtant wiedergefunden wurden. Dr. Budd aus
Briſtol erklärt nunmehr, daß er dieſelben Organismen faſt in
allem Trinkwaſſer der Cholerabezirke wiedergefunden. Wo die
Cholera am meiſten Verwüſtungen anrichtete, fanden ſich dieſe
Körper am zahlreichſten in jedem Waſſer vor. Dr. Budd ver
glich damit mikroſkopiſch das Waſſer geſunder Gegenden, wel
ches überall von jenen Köörpern keine Spur zeigte. Er zieht
aus dieſen Beobachtungen folgende Schlüſſe: 1) Die Urſache
der Cholera iſt ein lebender Organismus eigenthumlicher Gat-
tung; 2) dieſer Organismus, der zu den Fungusarten zu ge-
hören ſcheint, vervielfältigt ſich unendlich durch Selbſtfortpflan-
zung im Darmcanale; 3) das Vorhandenſein und die Einwir-
kung der fremdartigen Organismen ſind die nachſte Urſache des
Durchfalls 4) dieſe Organismen ſind verbreitet a) in der Luft
als nichtpalpable Partikelchen; b) anhaftend an Nahrungsmit-
teln und namentlich im Trinkwaſſer inficirter Orte. Dr. Budd
ſtellt auch den Satz auf, daß dieſe neuen Organismen ſich nur
in dem Darmcanale des Menſchen entwickeln. (Ein Satz, deſ
ſen Beweisführung noch zu erwarten ſteht.) Als praktiſche
Reſultate dieſer Beobachtungen empfiehlt er: 1) alles neue Gift,
was ſich in den Köoörpern kranker Perſonen entwickelt, dadurch
zu vernichten, daß alle Auslerungen Kranker durch chemiſche
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Stoffe ihre re verlieren eine Löſung von Chlorzink
empfiehlt er insbeſondere. 2) Jn den inficirten Bezirken wo
das Waſſer jene Organismen enthalt, muß das Waſſer gekocht
oder deſtillirt werden um jene Organismen zu tödten. 3) Jn-
ficirte Häuſer müſſen geweißt und die von den Kranken benutz
ten Gegenſtande purificirt werden.

m Vereinigte GemeindeKirchliche Feier Sonntag den 28. October früh 9 Uhr.

Freie Gemeinde.Sonntag Nachmittag 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 25. October.

3 Z3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.Freiw. Anl. 5 1065 106/, Pomm. Pfnudbr. 3 95en. Tanhiſo, 3 s 88/, K. u. Nm. do. 3!/, 96 35
Seeh. Pr. Sch. 1007/, 100/, Schlefiſche do. 3 95 94
Kur u. r en o. de gaSchuldverſchr. 3 a rant. do. lr z 103 Pr. Bk.A.-Sch. 981
h n äeehe4Wſtpr. Pfandbr. 31 89 89 Friedrichsd'or 137 13

Großh. Pol. do. 4 |Aànd. Goldm. à

do. 20 5 12 12Oſtpr. Pfandbr. 3 S Disconto e
Eiſenbahn Actien.

laß gf.Acttien. ri Berl. Hambg. 4 98 G.e W 4 (912 B. do. II. Serie G. B.do. Hamb. 4 80 bz. u. G. do. Porsd M. 92 B.
do St.Star. 4 102 bz. u. G. do. do. bzdo. Potsd.M. 4 64 bz. do. do. Litt. D. 5 87 bz. u. B.
Magd.Hloſt. 4 o Stettiner 5 104/, G. 105 B.
do. Leipziger 4 S erHalle Thür. 4 68 B. Halle Thür. a/S. 6Cöln Mind. 31/,94/, a bz. Cöln Mind. 4 bz. u. G.
do. Aachen 47 497, V. do. do. 102 B.
Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar.3Düſſeld.-Elf. 4 67 G. d. 1.Priorität 79 79Steel. Vohw. 4 36 B. u. De B.Nſchl.Märk.31/,84/5 bz. u G. Nicht u t 4 93, G
do. Zweigbhn. 4 ſchl.-Märk. 5 t WObſchl. I. A. 31/, 106/, B. den e ndo. Lit. B. 31/, 103*/, G. do. II Serieſ G.
CoſelOderb.! 4 61 G. do. 8wgbhn.4 G.
Sresl. Freib. 4 re G.Krak.Obſchl. 4 662/, à bz. u. G. Oberſ b
Berg. Märk. 4 50 G. ca 7Starg. Poſ. 31/,84 B. e Sehw. T
e 631, 3 64 b G v Serie 5Mgd.-Wittb. 4 à z. u. G. Brsl. Freib. 4 T
Buitt, V. Berg. Mark. 5 100 B.Aach.-Maſtr.! 4 Arlanni ſche
Ausl. Qb. Zren.Fr.-W.Ndb. 4 54 à 53 bz. eudw.-Bexb.
do. Priorit. 5 99 G. 24 Fl. 4Prioritäts KielAlt. Sp. 0 97 bz.Actien. Amſt. R. Fl. 4Verl.Anhalt! 4 193/, bz. Mcklb. Thlr. 4 36 B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Geld e.)

Halle den 25. October

izen 1 27 6 A bis 24 3 9e n e e rGerſte 26 3 1Hafer v 17 6 20Magdeburg din 25. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 51 Gerſte 23 25!Roggen 27 288 Hafer 15 17

Nordhauſen den 23. Octoer.
Weizen 1420 bis 1 28 Gerſte 24 bis 28Roggen 28 e 1 Hafer 4 17 4 221
Rüböl der Centner 15/,
Leinöl, der Centner 122

Berlin den 25. October.
Weizen nach Qualität 54——59
Roggen loco und ſchwimmend 26 28

pr. October 262 à 26
Odctober, November 26
November December
pr. Frühjahr 28 Br. 278 S.

Gerſte, große loco 24 26
kleine 20--22

Hafer loco nach Qualität 15--17
pr. Frühjahr 48pfd. 16 à 16
50pfd. 17

Rüböl loco 15 bz. u. Br.
pr. October 141 Br 145, verk.
October November 147 Br. 14 G.
November December 147 Bri, 14 G.
December/ Januar 141 Br. 141 G.
Januar Februar 148 Br. 14 G.
Februar/ März 141 Br. 14 G.
März April 14 bz. u. Br.
April Mai 14 bz. u. Br. 135 G.

Leinöl loco 12*, Br.
Lieferung pr. October 125,,

November December 12 Br. 12 G.
pr. Frühjahr 12 Br. 118,, G.

Mohnöl 15/, à 35
Hanföl 132
Palmöl 12
Südſee-Thran 42/, à 2 f.
Spiritus loco ohne Faß 142 verk.

mit Faß pr. October 14 verk. u. Br. 14 G.
October November 141, à 14 f.

u V

n v
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am 25. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß S Zoll.
am 26. October Morgens 6Uhr am Unterpegel 5 Fuß s Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 25. October 24 Zoll unter V.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. October.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kaufl. Gaborg u. Breuning a. Ham
burg, Hoffmann a. Mainz Eiſenmann u. Wagner a. Berlin, Ulrich
a. Bremen. Hr. Gutsbeſ. Werner a. Minden.

Stadt Zürich Die Hrru. Kaufl. Zimmermann a. Darmſtadt Bauer
a. Karlsruhe, Behſe m. Fam. a. Magdeburg, Beſchoren a. Eisleben,
Schwertfeger a. Hamburg. Hr. Hofrath v. Buſch a. München. Hr.
Dr. med. Flügele a. Wien.

Goldnen Rinzz Hr. Rendant Weihrauch a. Solingen. Die Hrrn.
Kaufl. Kühne a. Leipzig Heimberger a. Brandenburg. Hr. Guts-
beſ. Hofgärtner a. Pranitz.

Eugliſcher Hof Hr. Pachter Salzmann a. Brattina. Die Hrrn.
Kaufl. Ernſt a. Naumburg Timke a. Dresden. Hr. Mühlenbeſ.
Trötzſch a. Aſchersleben. Hr. Gaſtw. Horn a. Düben. Hr. Lieut.
Krabes a. Königsberg.

Goldnen Löwen Hr. Oberſteuer-Control. Reiſche a. Salzwedel. Die
Hrru. Kaufl. Nowack a. Chemnitz, Stieler a. Erfurt. Hr. Pfarrer
Gerhard a. Großburg.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Dähne a. Graudenz, Herrfurt
a. Magdeburg Müller a. Brandenburg. Hr. Stud. Jung a. Dres
den. Hr. Gutsbeſ. Kramer a. Marburg.

Goldne Kugel: Die Hrru. Fabrik. Scheller a. Schwarza, Schenk a.
Eiſenach. Hr. Graveur Meyer a. Berlin. Hr. Partik. v. Boyen
a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Martens a. Jena, Fiſcher u. Naumann
a. Jlmenau.

Zur Eiſenbahn Hr. OLG.- Aſſeſſor Heidemann a. Potsdam. Hr.
Lieut. Bach a. Linz. Die Hrru. Kaufl. Schrader a. Schweinfurt,
Geupel a. Mainz, Ollert a. Erfurt.



Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Folgende, dem Gutsbeſitzer Wilhelm
Fricke zu Oberrißdorf gehörige Grund-
ſtuücke:

I. das Anſpanngut Oberrißdorf Nr.
18, an Haus, Hof, Scheune, Stal-
lung, Garten, 3 Baumkabeln, 90 Acker
Land, Hypoth.- Buch Band I. 28. 433;

II. das damit vereinigte Koſſathengut
Oberrißdorf Nr. 19, nebſt 2 Baum-
kabeln und 23 Acker Land, Hypoth.-
Buch Band I. 30. 465;

III. 75 Acker Wandelgrundſtucke, wel-
che beim Hauptgute bewirthſchaftet, in
Oberrißdorfer Flur, Hypoth.-Buch
Band I. 29. 449;

nach Abzug der Laſten gerichtlich abgeſchatzt
auf zuſammen

21,438 24 7excluſive der auf 5510 A Materialwerth
gewuürderten Gebäude, ſollen im Wege der
Execution in dem

am 28. Marz 1850,
von Vormittags 11 Uhr ab,

an Kreis- Gerichtsſtelle vor dem Herrn
Kreisrichter Roloff anſtehenden Licita-
tions- Termine in nothwendiger Subhaſta-
tion verkauft werden. Taxe, Hypotheken-
ſchein und Verkaufsbedingungen ſind in
der Prozeß-Regiſtratur einzuſehen.

Eisleben, den 12. Auguſt 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Verpachtung des Rathskel-
lers zu Naumburg.

Der hieſige Rathskeller nebſt Garkuche
ſoll auf die 6 Jahre vom 1. Mai 1850
bis 1856 im Wege des Meiſtgebotes

am 19. November d. J.
Vormittags 11 Uhr

verpachtet werden. Mit demſelben ſind 2
Saäle, 6 Geſellſchaftszimmer, 4 Wohn-
ſtuben, mehrere Kammern, Gewoölbe, Kuü-
chen und andere Wirthſchaftsraume, ſowie
3 große Keller verbunden, und die Raum-
lichkeiten ſind zur Speiſewirthſchaft und zu
Ballen, Concerten und anderen offentlichen
Ausrichtungen ganz geeignet. Der Pacht-
zins hat bisher 310 Thaler betragen, die
Pachtcaution iſt auf 300 Thaler beſtimmt.
Die Pachtbedingungen ſind in unſerm
Kaämmereilokal einzuſehen. Zuſchlag und
Auswahl unter den Licitanten bleiben vor-
behalten.

Naumburg, den 18. October 1849
Der Magiſtrat.

Ein kräftiger ordnungsliebender Bur-
ſche, welcher mit Pferden gut umgehen
und fahren kann, findet zum 1. Novem-
ber als Hausknecht einen Dienſt in Halle
Leipz. Straße Nr. 1630.

7

Stelle für einen Kunſtgärtner.
Ein geſchickter Kunſtgärtner, der beſon-

ders die Ananas-Treiberei gründlich ver-
ſteht, erhält auf einem größeren Rittergute
Stellung durch das Comtoir von Cle-
mens Warnecke in Braunſchweig.

Ein ſtarkes noch gutes Spannpferd ver
kauft das Rittergut Reideburg.

Zur Zeit des letzten Marktes in Wet-
tin iſt eine Jagdtaſche in Doößel gefun-
den worden der ſich legitimirende recht-
mäßige Eigenthumer wolle ſich zum Em-
pfange gegen Erlegung gehabter Koſten
melden bei der Wittwe Voigt in Döö-
ßel bei Wettin.

W a II I l PAp,
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empfiehlt dem verehrten Publikum ſein
reichaſſortirtes Jagd Gewehrlager, eignes
Fabrikat, mit inliegend franz. Damaſtroöhren
jeder Qualitaät, wie auch ohne Damaſt,
Doppelflinten von 11 100 Buchs-
flinten von 24 40 Buüchſen mit
Spitzkugel, wie auch Rundkugel von 16
bis 30 Teſcheng von 9 16
einfache Flinten von 4 10 Piſtolen
à Paar 9 bis 35 Louisd'or, Terzerole
von 2 bis 18 A. Ferner eine große Par-
tie Büchſen mit Hirſchfänger zum Auf-
ſtecken, fur Schutzen-Compagnieen paſſend,
und eine ziemliche Anzahl Bajonnet-Ge-
wehre fur Bürgerwehren ſind zu den bil-
ligſten Preiſen zu haben. Fur guten Schuß
und Solidität der Rohre wird garantirt.
Gewoölbe und Werkſtatt befinden ſich Hain-
ſtraße Nr. 5 mit bezeichneter Firma und
Ausſetzeſchrank.

Ein Lehrling kann ſogleich in die Lehre
treten bei dem Schuhmachermeiſter Fied-
ler, große Brauhausgaſſe Nr. 354.

Mehrere Köchinnen und Hausmadchen,
mit guten Atteſten verſehen, finden jetzt
oder zum 1. November einen guten Dienſt
durch Friederike Kohlſchreiber, gr.
Steinſtraße Nr. 177.

Zwei flotte Pferde, Rappen, 9 und 11
Jahr alt, desgl. zwei fette Schweine ſind
auf dem Rittergute Lochau zu verkaufen.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Eingetretener Umſtande halber ſteht die
mittlere Etage meines Hauſes, beſtehend
aus 3 Stuben, 2 Kammern, Kuüche nebſt
Zubehör und Mitgebrauch des Waſchhau-
ſes, ſofort anderweit zu vermiethen und
kann ſogleich bezogen werden.

Berner, Mauer-Meiſter,
Taubengaſſe Nr. 1781 b.

Ein Haufen Pferdedünger, circa 6 Fu
der, liegen in Nr. 1781 b. in der Tauben-
gaſſe zum Verkauf.

Kunftigen Sonntag, den 28. d. M.,
kommen wir mit circa 90 Stück hochtra-
genden Ferſen in Guſten an, und laden
Reflektirende hiermit zum Ankauf ein.

Guſten, den 23. October 1849.
Die Gebrüder Victor aus Güſten.

Licht-Portraits werden billigſt angefer
tigt Leipzigerſtraße Nr. 1640.

F. Stummer.

4 große Boden ſind zu vermiethen
Leipzigerſtraße Nr. 320 bei

Robert Oelſchig.

Einen Lehrling ſucht der Schmiede-
meiſter Küpp in Halle, Leipzigerſtraße
Nr. 1610.

Windmühlen- Verkauf.
Endesgenannter beabſichtigt ſeine hier-

ſelbſt gelegene Bockwindmühlen-Beſitzung,
beſtehend aus Wohngebaäuden, Stallen,
Garten, circa 6 Metzen Ausſaat Feld, der
Windmühle mit einem Mahlgange und 2
Hierſeſtampfen, neu erbaut und zinsfrei,
aus freier Hand meiſtbietend zu verkaufen.

Es ſteht hierzu
den 13. November 1849

Vormittags 10 Uhr,
in der Windmühlenbeſitzung ſelbſt

Termin an. Kaufluſtige werden hierzu
mit dem ergebenſten Bemerken eingeladen,
daß das Grundſtuck mit der Hälfte An
zahlung des Kaufpreiſes übernommen wer-
den kann und die übrigen Bedingungen
im Termine bekannt gemacht werden ſollen.

Hohenpriesnitz zwiſchen Eilenburg
u. Düben, d. 24. October 1849.

Wagner.
Geſuch.

Ein junges Mädchen von angenehmem
Aeußern und ſolidem Charakter, im Han-
delsfache routinirt, findet unter annehm-
lichen Bedingungen ſofort Engagement in
einem Material und Tabacksgeſchaft eines
preuß. Städtchens. Frankirte Offerten
werden unter Chiffer L. W. Nr. 6 in der
Expedition des Couriers entgegengenommen.



Auetion
von Nutz- und Brennholz.

Montag, den 29. October Nachmittags
2 Uhr ſollen am Bauhofe Nr. 308 eine
große Partie Nutz- und Brennholz, Bret-
ter, Latten, Staken, Thüren und Fenſter,
Steinplatten, Mauer und Lehnmſteine,
alte und neue Ofenkacheln, an den Meiſt-
bietenden verkauft werden.

Verkauf.
Meine in Laucha mir eigenthuümlich

zugehörige Ziegelei nebſt einem Stück Feld
und Hopfberg, nahe an der Unſtrut gele-
gen, ſoll auf den
27. November d. J. Vormittags 10 Uhr

im Schützenhauſe zu Laucha meiſtbietend
verkauft werden, und iſt das Geſchäft zeit
her ſchwunghaft betrieben worden.

Die Verkaufsbedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Nebra, den 22. October 1849.
Friedrich Lüttich.

Jch bin geſonnen, mein Haus in Halle,
Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1598, enthaltend
3 Stuben, Kammern Küchen und ſon-
ſtigem Zubehör, auch Brunnenwaſſer,
Stallung und Hofraum aus freier Hand
zu verkaufen. Unterhändler werden ver-
beten.

Bayonner Fleckwaſſer
pr. Flaſche 7/2

Mittelſt dieſes Fleckwaſſers kann man
aus allen Stoffen, ohne denſelben zu ſcha-
den, Flecke jeder Art vertilgen. Zu haben bei

Herrmann Schöttler.

Junge Schweine,
5 Wochen alt, ſind auf dem Amte
Schraplau zu verkaufen.

Zwei Topfergeſellen, ein Scheibenarbei-
ter und ein Ofenarbeiter, finden dauernde
Winterarbeit in Delitzſch, Steinweg
Nr. 322.

Unter vortheilhaften Bedingun-
gen wünſcht Jemand ſeine Kenntniſſe in
einem Fabrikgeſchäft Andern mitzutheilen.
Es werden hierbei 75 Gewinn ſicher
nachgewieſen. Franco- Offerten erbittet
man ſich unter B. Nr. 4. in der Expedi-
tion des Couriers.

Ein Taſchenbuch mit blauen Perlen ge-
ſtickt, nur für den Eigenthümer von Werth,
iſt verloren gegangen wer es im Gaſthof
zum blauen Hecht abgiebt, erhält eine an
gemeſſene Belohnung.

8

Aepfel und Birnenbaume hochſtäm-
mig und Franzobſt Aprikoſen-, Pfir-
ſich-, Reineclauden- und andere Ecel-
pflaumenſtamme, Sußkirſchen, Linden,
Kugelakazien, Trauereſchen, hochſtammige
Roſen, in reicher Auswahl und gut be-
wurzelt im le Veauxſchen Garten.

Ein ordentliches Mädchen von außer
halb ſucht entweder in einem Verkaufsge-
ſchäft oder in einer Gaſtwirthſchaft als
Stubenmädchen eine Condition auch ſuchen
mehrere Kutſcher, Haus und Starken-
knechte zu Neujahr einen Dienſt. Zu er
fragen bei Frau Moööbius, Troödel Nr. 782.

Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben,
in Halle in der Kümmelſchen Sor-
timents-Buchh. in Cönnern bei
A. Loſſier:

Bemerkungen
über die

Grundſteuer Ausgleichung
von Friedrich Harkort.

(Zum Beſten des Handwerker-Bundes.)
Preis 5

Berlin, d. 15. October 1849.
Carl Reimarus.

Ein Landgut, 1 Meile von Leipzig
gelegen, mit 37 Acker Areal, pro Acker
zu 300 [R., mit ſchonen Wohn und
Wirthſchaftsgebaäuden und vollſtandigem
Jnventar, ſoll um den Preis von 6800
mit 2500 Anzahlung verkauft werden.
Naähere Auskunft ertheilt auf portofreie
Anfragen der Amtmann J. G. Bluth-
ner in Lindenau, Nr. 138. C. bei
Leipzig.

Wiedereröffnung der Sing-
Akademie

Dienstags den 30. Oct. Abends 6 Uhr
im Saale des Kronprinzen.

Der Vorſtand.

6000, 4000, 2000, 10600, 800, 600,
300 ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Sonntag früh 7 Uhr tritt die 7te
BürgerwehrCompagnie auf dem Hospi-
talsplatze zum Scheibenſchießen an. Soll-
ten ſich aber nur Wenig hierzu einfinden,
ſo unterbleibt es ganz.

Jm Auftrage: Quarg.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Stadttheater in Halle.
Sonntag den 28. October: Zum Erſten-

male: Der Sohn eines Schnei-
ders, oder: Ein Miniſter aus
dem Volke, hiſtoriſches Schauſpiel
in 5 Akten von Carlſchmidt.

Montag den 29. October: Gaſtvorſtellung
der Herren Louis Birk u. Comp.
Megascopen, Wunder des
Himmels, Nebelbilder. Dazu:
Humoriſtiſche Studien, Schwank
in 2 Akten von Lebrün.

Feldſchlößchen.
Sonntag und Montag als den 28. und

29. d. M., ladet zur Kleinkirmeß freund

lichſt ein Weiſe.
Vad Wittekind.

Heute, Sonnabend und Sonntag Nach
mittag Concert von den Geſchwiſtern
Drechsler.

Böllberg.
Zur Dorf- Kirmeß, Sonntag den 28.,

Montag den 29., Dienstag den 30. und
Mittwoch den 31. d. M., zum großen Ge-
ſellſchaftstage, ladet ergebenſt ein auch
ſorgt bei ungunſtigem Wetter für billige
Hin- und Herfahrt Ratſch.

Zur Kirmeß in Trotha
Sonntag und Montag den 28. und 29.
d. M. ladet ergebenſt ein

H. Jordan,
Gaſtwirth zum Eichelkranz.

Zur Kirmeß
Sonntag und Montag ladet ganz erge-
benſt ein H. W. Preis in Trotha.

Einladung zu Pfannkuchen
Sonntag den 28. d. bei Herr-
mann zur „Stadt Halle“ inPaſſend orf.

[wd 2emWwWdg W

Zur Kirmeß
Sonntag und Montag den 28. und 29.
October Ball, wozu ganz ergebenſt ein-

ladet Frd. Herzauf dem Rothenhaus.

Sonntag und Montag ladet zur Kir-
meß und Tanzvergnügen ergebenſt ein

Hennig in Giebichenſtein.

Zur Schlettauer Klein-Kirmeß,
Sonntag den 28. October, wobei die Mu-
ſik des 32. Füſilier-Bat. abwechſelnd mit
Meſſing- und Streich-Jnſtrumenten ihre
Aufwartung macht, ladet ganz ergebenſt

ein Pohle, Gaſtwirth.

in

zu

3
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Beilage zu Nr. 250 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 27. October 1849.

Bekanntmachung.
Vom 2l. d. Mts. ab bis incluſive heute iſt kein Cholera

Todesfall zur Anzeige gebracht worden.
Halle, den 25. October 1849.

Die Sanitäts-Commiſſion.
1A*“AA.UGSSSSGeownkhcooovlBGEGE RGvGOUKFYſIÜ ÖVßnse

Deutſchland.
Potsdam, d. 25. Oct. Seine Majeſtät der Kö

nig ſind zur Jagd nach Letzlingen und Blankenburg gereiſt.
Berlin, d. 26. Octbr. Se. Königl. Hoheit der Prinz

Karl iſt von hier nach Letzlingen und Braunſchweig abgereiſt.
Se. Excellenz der Erb Hofmeiſter in der Kurmark Branden-

burg, Graf von Köönigsmark, iſt von Netzband, und Se.
Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober-Praſident der
Provinz Pommern, von Bonin, von Stettin hier ange-
kommen.

Wien, d. 21. Oct. Unſere Stadt bietet faſt das Bild
eines kriegeriſchen Lagers, ſo viele Soldaten kommen und ge
hen, und die Vorſtädte ſind mit zahlreichen Bequartierungen
belaſtet. Kein Tag vergeht, wo nicht 2 bis 3 Bataillone an-
langen, 2 bis 3 Tage hier Raſt halten und dann großtentheils
nach Boöohmen abmarſchiren. Sie kommen nicht nur aus Un-
garn, ſondern auch aus Jtalien. Die Geſammt Armee Oeſter-
reichs beträgt gegenwärtig beinahe 600,000 Mann und mehr
als 60,000 Honveds werden noch eingereiht. Jn dieſer Stärke
verbleibt das Heer wohlgerüſtet und vorbereitet für die nächſte

Zukunft. 3Nach einem im Kriegsminiſterium abgefaßten detaillirten
Ausweiſe ſind in Ungarn im Ganzen 660,151 Flinten, 2879
Piſtolen, 216,000 Sabel, 2073 Lanzen und 500 Kanonen ver
ſchiedenen Calibers der ungar. Armee abgenommen worden.

Große Senſation machte, wie die Allg. Ztg. -Eorr. berich-
tet, in Trentſchin der am 15. October daſelbſt ſtattgehabte
Durchmarſch der letzten Abtheilung des ruſſiſchen Huülfskorps
unter dem Kommando des Generals Grabbe. Die Ruſſen
führten rückſichtlich der magyariſchen Jnſurgenten und des Ex-
Gouverneurs eine Sprache, in der ſich die Achtung und waärm-
ſte Theilnahme fur dieſelben in auffallendem Maaße kund gab
und ſie ließen volltönende Diatriben mit dem klingenden Spiele
magyariſcher Märſche und vorzüglich des Koſſuthmarſches ab-
wechſeln. Die ungariſchen Sympathieen begleitete ein ſehr miß-
liebiger Ton, mit dem von dem oſterr. Militair geſprochen wurde.

Belgieu.
Brüſſel, d. 23. Octbr. Der Fürſt Metternich iſt ge

ſtern vom König empfangen worden.

Literariſch e Anzeigen.
Musikalische Unterrichtswerke.

In der Schwetschke'schen Sort.-Buenhh. (Pfeffer)
in Halle sind zu haben:

Neue Pianoforter Schule.
Oder theoretisch -praktische Anweisung, das Pianofortespiel
nach neuer erleichternder Methode in kurzer Zeit richtig,
gewandt und schön spielen zu lernen. Nach J. N. HUM-

MEL'S Grundsätzen.
Für Musiklehrer und Anfänger, so wie auch zum Selbstun-
terricht. Von J. E. Häuser. quer Quart. Geh. Preis: 27

Dieſe nach Hummels Grundſätzen bearbeitete Pianoforte Schule
erfreuet ſich mit Recht des allgemeinſten Beifalls, da ſie neben den gründ
lichen theoretiſchen Belehrungen auch eine hinlängliche Auswahl von in
ſtructiven Uebungsſtücken darbdietet.

Guitarre- Schule.
Oder leichtfassliche Anweisung zum Guitarrespiel für alle Die-
jenigen, welche ohne Beihülfe eines Lehrers dasselbe erler-
nen wollen. Nebst instructiven Vebungsstücken. (Mit Abbil-
dung des Griffbhretts einer Guitarre.) Von J. E. Häuser.

Preis: 15
Mit Hülfe dieſer Anweiſung kann ein Jeder, der nur einigen Sinn

für Muſik hat, ſelbſt ohne alle Notenkenntniß es in wenigen
Tagen ſo weit bringen, die gewöhnlich vorkommenden Geſellſchaftslieder
begleiten zu können.

Casp. Kummer's praktische
Flöten- Schule

vom ersten Elementarunterrichte an bis zur vollkommensten
Ausbildung. Preis: 171

Das beſte Werk zum Selbſtunterricht auf der Flöte, das bereits den
allgemeinſten Beifall gefunden hat. Hieran ſchließen ſich:

Angenehme
Unterhaltungen für Plötenspieler.

Sammlung leichter und gefälliger Musikstüche aus den be-
liebtesten Opern, Balletten etc. und den Werken berühmter

Meister. 2 HIefte. à Heft 10

Clavier Tabelle.
Oder tabellarische Uebersicht der ersten Erfordernisse beim

Clavierspielen. Preis: 61

Bekanntmachungen.
Zur anderweiten Verpachtung der Lies-

kauer Kirchengrundſtücke, welche an Mi-
chaelis pachtlos geworden, ſteht auf

den 1. November d. J. Vor
mittags 10 Uhr

in der Knaut'ſchen Schenke Termin an,

Preußiſche Renten-Verſicherungs- Anſtalt.
Bekanntmachung.

Unter wiederholter Hinweiſung, daß die diesjährige Sammelperiode am 2. No-
vember e. ſtatutenmäßig geſchloſſen wird, veröffentlichen wir zugleich den Stand der
diesjährigen Jahresgeſellſchaft nach den bis heute eingegangenen Agentur-Abrechnungen.

Es ſind eingegangen:
a) 2750 Einlagen mit einem Einlage-Kapitale von
b) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften

44,533
62,672

zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden. indem wir noch bemerken, daß der Stand des vorigen Jahres am namlichen Tage nur

Halle, am 6. October 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes. betrug.

v. Baſſewitz.

1805 Einlagen mit
und an Nachtragszahlungen

Berlin, d. 18. October 1849.

28,504
43,035

Die Direetion
der Preußiſchen RentenVerſicherungs Anſtalt.
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Feld- und Wieſen- Verkauf.
Nachverzeichnete, beim Dorfe Kleinkayna, zwiſchen Merſeburg und Wei-

ßenfels liegende fiscaliſche Grundſtucke, als:

Wieſe Feld Veraäußerungsſumme,
33 Morg. 162 R. 7 Morg. 110,98 [R. Der große Teich, 9226 11 8

Volks-Liedertafel.
geſellige Unterhaltung.

44,65 3 124, 7 Die zwölf Acker, 2932 19 2 Die noch vorräthigen Harlemer13 v Die Acker, 2938 5 10 Blumenzwiebeln werden von jetzt an,
11 8680,42 Der Streckteich, 2145 4 2 Um damit aufzuräumen, zu herabge-

18 Der Göhrenteich, 604 5 ſetzten Preifen verkauft bei13 165 36 Die neue Ackerwieſe, 1645 4 2 C. H. Riſel.97 R. I1 Morg. 59,60 r. S I S 20an 16,11[ 414 Morg umma 20 le Sorten Blas und
Dienstag den 30. Oetober 1849, früh 10 Uhr,

in dem Schrööderſchen Gaſthofe zu Kleinkayna
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Die Ausbietung erfolgt:
1) in den Parcellen, wie die Grundſtücke bisher verpachtet geweſen ſind,
2) in den vorbezeichneten Abtheilungen,
3) der ganze Grundſtücks Complexus zuſammen.

Die Verkaufsbedingungen können an hieſiger Rentamtsſtelle eingeſehen wer
den, und werden von ſelbigen beſonders hervorgehoben

a) Das Kaufgeld iſt mit Mindeſtens ein Viertheil vor der Uebergabe, ein zwei-
tes Viertheil binnen Jahresfriſt und die letzte Hälfte binnen 3 Jahren zu
erlegen.b) Die micht vor der Uebergabe bezahlten Kaufgelder bleiben mit 5 pro Cent zu

verzinſen.
c) Als zahlungsfahig nicht bekannte Käufer haben zu Feſthaltung des Kaufgebo

tes deſſelben baar oder in geldwerthen Papieren zu deponiren.
Nach Befinden wird der Zuſchlag ſogleich ertheilt. pu

Weißenfels, den 10. October 1849. Königliches Rentamt.
Meinhold.

e Streich-Jnſtrumente fur gro
Bere und kleinene Muſikchöre
empfiehlt in guter Auswahl

der Jnſtrumentenmacher
A. Wiedemann,
Mittelſtraße Nr. 157.

Fn,alle Sorten pro 1850,
empfiehlt

J. G. Grosse

Echt baierſchen Malzzucker in
glaſirten Platten, als Mittel wider den
Huſten eben ſo bewährt als beliebt, em-

pfing wieder Carl Brodkorb.

F. Ha ca. Leipzigerſtr. Nr. 322,
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl Kutſchwagen zu ganz
ſoliden Preiſen.

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß die erwarteten Trans-
porte von

fertigen Damen-Märnteln
angekommen ſind. Heinrich Stephany.

Zu wohlthätigen Zwecken.
Das Muſikchor des Füſilier-Bataillons 32ſten

Jnf.- Regiments beabſichtiget nächſten Dienstag,
als den 30. d. M., ein Concert zum Beſten
der Cholera-Verwaiſten der Stadt Halle im
„„Thuringer Bahnhof“ zu geben. Anfang Z. Uhr.
Entrée nach Belieben.

Die erſten italieniſchen Maronen empfing
C. Kramm.

zriſche Schellſiſche, ſowie Kieler Sprotten, à
S Sgr., empfing ſo eben C. Kramm.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Sauerkirſchen, gebackene oder ge
trocknete, kauft Carl Brodkorb.

Gutta- Perchain geeigneter Qualität nebſt der dazu ge-
hörigen Aufloſung empfiehlt

Friedrich Schlüter, Steinſtr.

Ein ganz guter Geburtsſtuhl (neuer
Konſtruction) iſt billig zu verkaufen Klaus-
thor Nr. 2154, zwei Treppen hoch.

Ein Kindermadchen welche als ſolche
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet ſo
gleich einen Dienſt Gottesackergaſſe Nr.
1551.

Ein einſpanniges Kutſchpferd wird zu
kaufen geſucht Steinſtraße Nr. 173.

r 4 e

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute fruh wurde meine liebe Frau
von einem geſunden und muntern Mad-
chen glucklich entbunden.

Halle, den 26. October 1849.
Chr. Graeger.

Sonntag den 28. d. M. Abends 7 Uhr
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